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Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Bin Selin: die Graßmann'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redaction und Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zeitung, 


1856. 


ſpritze“, tritt in ihrer neueſten Nummer bei Gelegenheit der Bes 
grüßung und Beſprechung des Antrages des Abgeordneten Mathis, 


betreffend die Freiheit der Preſſe, mit ehernen Worten für die 


Provinzial⸗Preſſe in die Schranken, und wir wollen nicht 
die Letzten fein, welche in dieſer Preſſe diefen Worten einen Raum 
geben. Das Blatt ſagt: 


„In der That befindet ſich die periodiſche Preſſe in den Pro⸗ 
vinzen weit mehr als hier in der Reſidenz, in einer Lage, durch 
welche ihr jede Selbſtſtändigkeit eines männlichen Auftretens faſt 
unmöglich gemacht und fie nach und nach zur Niedrigkeit charak⸗ 
terloſer Perfidie oder zu der ſchlauen Erfindung pfiffig ſimuliren⸗ 
der und diſſimulirender Formen demoraliſirt werden muß. Unſer 
Preßgeſetz, obgleich wahrhaftig ſtreng und ſtraff genug, trägt an 
dieſem Zuftande die geringſte Schuld. Das rigoröjeite Geſetz 
leibt immer ein Geſeß, eine Summa greifbarer, faßlicher Nor⸗ 
men, deren genaues Feſthalten oft ſchwer genug ſein mag, deren 
Ueberſchreitung aber immer der Einſicht, dem Willen und der 
Verantwortung des Uebertretenden anheim gegeben iſt. Und ſelbſt 
wenn das Geſetz nur eine „wächſerne Naſe“ wäre, jo würde der⸗ 
jenige, welchem ſie gedreht werden ſollte, in dem umſtändlichen 
Apparat des dazu nöthigen Prozeſſes immerhin einen nicht zu ber» 
achtenden Schuß finden. Das Gefährliche und Verfängliche liegt 
für uns in der Zwickmühle, welche aus dem Preßgeſetz und 
dem Gewerbegeſetz aufgebaut, nach perſönlichem Belieben nach 
zwei Seiten auf: und zugezogen werden kann, um unſerem ver⸗ 
lorenen Spiel einen Stein nach dem anderen zu nehmen. Was 
hilft es uns, wenn wir der Charybdis eines Richterſpruches ent⸗ 
gehen, um in die Scylla einer adminiſtrativen Konzeſſionsentzie— 
hung zu gerathen? 

Wenn ſtatt der klaren Beſtimmungen eines geſchriebenen Ge: 
ſetzes, ſtatt der feſten Formen eines richterlichen Urtheilsſpruches 
die perſönlichen Auffaſſungen und das ſubjektive Urtheil eines Ver⸗ 
waltungsbeamten die Nor 


von den Verhältniſſen der Zeit und des Ortes, von dem Zufall 
2 augenblicklicher Kombinationen gebracht, welche ihr mit dem feſten 
Boden des Rechts jede Sicherheit und Zuverläſſigkeit ihres Auf⸗ 
tretens unter den Füßen hinwegzieht. Was bier geſtattet, iſt 
dielleicht zehn Meilen weiter öjtlid) oder weſtlich verboten und 
einen heute unterdrückten Artikel wird man morgen vielleicht ver- 
* mit Gold aufzuwägen ſuchen. Dieſe Ungleichheit und Uns 
cherheit des Rechts erzeugt ganz natürlich eine ungemeine Aengſt— 
lichkeit der für ihr kaufmanniſches Gewerbe fortwährend zitternden 
erleger und dieſe wieder eine thatſächliche Buchhändler Cenſur, 
gegen deren fatale Nergeleien, die weiland unter dem Direktorium 
es Herrn Mathis geübte amtliche Cenſur ein heiteres Kinderſpiel 
und eine wohlthuende Erholung geweſen ſein muß. 


And welche Vortheile erwachſen der Regierung aus alledem? 
icherlich keine, oder doch nur ſehr wenige, welche zu den durch 
olche Zuſtände erzeugten ſittlichen Nachtheilen in einem auch nur 
uggend entſprechenden Verhältniß ſtänden. Im Gegentheil. Die 
regierungsfreundliche Preſſe verliert durch jede amtliche Ber 
ſchränkung oder Einſchränkung ihrer Gegner von ihrem ohne 
hin ſchon bedingten Einfluß auf das Publikum ſicherlich 
Mehr und mehr; und die Oppoſitionspreſſe — — —? Mit 
em ſteigenden Druck vermehrt ſich nur die Elajticität ihrer 
Jormen. Mit der ſchlaueren Gewandtheit der Schriftſteller 
wächſt das pfiffige Verſtändniß der Leſer. Was Jene im Text 
nicht auszuſprechen wagen, werden dieſe zwiſchen den Zeilen ſuchen; 
ud fie werden oft mehr finden, als fie zu ſuchen berechtigt waren. 
Jedenfalls wird durch eine ſolche Haltung der Preſſe die öffent: 
ae Stimmung fortwährend in einer Weiſe gepridelt und galva⸗ 
alt, welche, bei Lichte beſehen, der Induſtrie des fliegenden 
Jo andels vielleicht günſtiger ſcheinen dürfte, als den ernſten 
& decken einer Regierung. Es werden dadurch der, gegenwärtig 
u ihr Entree ohnehin nicht gerade verlegenen Unwahrheit und 
dige neue Zugänge und Windlöcher geöffnet und die ſchräge 
Gu der Oemoraliſation unſerer Zeit wird noch um einige 
ade abſchüſſiger geſtellt. 
Solchen Zuſtänden vorzubeugen, iſt der Zweck des Mathis⸗ 
Antrages. Daß derſelbe im preußiſchen Parlament durch- 
en werde, ſcheint uns kaum zweifelhaft. Wir ſprechen die 
Waden aus, daß das Haus der Abgeordneten beſchließen 
die e: „die Erwartung auszusprechen, die Staatsregierung werde 
in polizeilichen Befugniſſe den Behörden in Betreff der Preſſe 
dethin Schranken der geſetzlichen Vorſchriften zurückführen und 
indern, daß die Ausübung dieſer Befugniſſe die verfaſſungs⸗ 
ka abeſetmäßig begründete Freiheit der Preſſe vernichte oder vers 
ordneten insbeſondere“ ꝛc. c. Wie lange das Haus der Abge⸗ 
du, Zeit haben wird, die Erfüllung feiner Erwartungen zu 
0 von z wagen wir nicht zu beſtimmen. Unſere Hoffnung wollen 
te Orläufig diskontiren. Die Wünſche und Forderungen der 
big auszuſprechen, halten wir, wie gejagt, in dieſem Augen: 
ür eine unabweisliche Pflicht jedes ihrer Organe. Die 


ſchen 
geh 


ein ſollen, nach welchen die Preſſe 


| feinem Wortlaut nach noch nicht bekannt iſt, jo iſt in Betreff der den Artrag des Frhrn. v. Senfft: 
Hauptpunkte doch kein Zweifel mehr. 
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11555 Reichs. VIII. Die freie Donauſchiffahrt iſt allen Staaten 


Stettin. Ein Organ der Reſidenz, die „Berliner Feuer-] obigen Andeutungen find ein Verſuch, derſelben nach unſeren 


ſchwachen Kräften nachzukommen.“ | 


) 

Orientaliſche Frage. 
* Obgleich der Pariſer Friedensvertrag vom 30. März d. J. 
Nachdem Rußland einmal 


den Beſchluß gefaßt hatte, den Frieden abzuſchließen, hat es ſich 
in Bezug auf die Einzelheiten nicht äagſtlich gezeigt. Es hat 


ein großer See für die Kauffahrteiſchifffahrt werde. Der mili⸗ 
täriſche Charakter von Nikolajeff iſt aufgegeben. Die Freiheit 
der Donauſchifffahrt iſt in jedem Bezuge feſtgeſtellt. Die Grenz⸗ 
regulirung in Beſſarabien iſt eingeräumt, mit der für Ruß⸗ 
land empfindlichen Aufopferung von Ismail. Nur 
noch zwei Punkte find feſtzuſtellen: die Verhältniſſe der Rajahs 
und die Regierung der Donaufürſtenthümer; allein man bezweifelt 
nicht, daß vor der Rückkehr der Truppen aus dem Orient auch 
darüber ein Uebereinkommen getroffen ſein wird. Man erwartet, 
die Donaufürſtenthümer als einen Zwiſchenſtaat zwiſchen Rußland 
und der Türkei errichtet zu ſehen, der in den europäiſchen Staaten⸗ 
verband aufgenommen würde, ſo daß die orientaliſche Frage in 
einer einigermaßen befriedigenden Weiſe gelöft wäre. 

Hiernach formulirt die Turiner „Opinione“ nach ſicherer 
Quelle die Friedensbedingungen, wie folgt: I. Neutraliſation des 
ſchwarzen Meeres. Rußland darf in demſelben nur zehn bewaff⸗ 
nete Kriegsfahrzeuge zur Vertheidigung der Küſte unterhalten. 
II. Nikolaleff wird Handelshafen, und Rußland verpflichtet ſich, 
darin nur die bewilligte Anzahl von Kriegsſchiffen errichten zu 
laſſen. III. Rußland wird in den Häfen des ſchwarzen Meeres 
und der Oſtſee Konſuln aller Mächte annehmen. IV. Bomar⸗ 
V. Rußland tritt einen Theil 
VI. Es entſagt 
VII. 


ſund wird nicht wieder aufgebaut. 
von Beſſarabien mit der Feſtung Jemail ab. 
dem ausſchließlichen Protektorat der Donaufürſtenthümer. 
dem Schußrecht über die Griechen des tür⸗ 


ohne Ausnahme verbürgt. IX. Eine Kommiſſion wird ſich 
in die Donaufürſtenthümer begeben, um die öffentliche Meis 
nung, die Bedürfniſſe des Landes und die Grenzen von Beſſara— 
dien zu erforſchen; dieſe Kommiſſion wird ſpäter ihren Bericht 
erſtatten und der Kongreß darüber berathſchlagen. Die haupt: 
ſächlichen Grundlagen ſind aber ſchon feſtgeſetzt. Der Kongreß 
iſt nicht aufgelöſt; er ſetzt ſeine Debatte und Berathſchlagungen 
fort. Man glaubt, daß in dieſen Diskuſſionen auch die italieniſche 
Frage figurire. — In dem Vertrage befindet ſich keine Spezial: 
bedingung für Sardinien, welches mit in die italieniſche Frage 
einbegriffen iſt. Die Nachricht der Times über eine Sardinien 
günſtige Bedingung iſt daher ungegründet. 


Deutſchland. 


88 Berlin, 8. April. Das Poſt⸗Amtsblatt enthält eine 
intereſſante amtliche Statiſtik, aus welcher ich Ihnen folgendes 
mittheile. Im Jahre 1855 wurden durch die preußiſche Poſt 
befördert: a) 98 Mill. 210,281 Brieſpoſtgegenſtände (faſt 8 Mill. 
mehr als 1854), b) Packete ohne deklarirten Werth: 10 Mill. 
152,974 (1 M. 85,916 mehr als 1854), c) Briefe und Packete 
mit deklarirtem Werth: Geld und Werthſendungen 6 M. 595,511 
(215,800 mehr als 1854), d) Brief- und Packetſendungen mit 
Poſtvorſchuß 830,453 (162,851 mehr als 1854), e) Briefe, 
worauf baare Einzahlungen geleiſtet worden: 470,535 (231,660 
mehr als 1854). 

Das Gewicht der gedachten Packete betrug 82 M. 484,636 
Pfd. (11 M. 983,247 mehr als 1854), der deklarirte Werth 
der Geld: und Packetſendungen: 1019 Mill. 532,904 Thlr. (44 
Mill. 223,547 Thlr. weniger als 1854), die Summe der ge⸗ 
leiſteten Poſtvorſchüſſe betrug 1 M. 588,908 Thlr. (332,656 
Thlr. mehr), die der geleiſteten Baarzahlungen 2 M. 335,333 
Thlr. (1 M. 111,550 Thlr. mehr). An Freimarken wurden 
verbraucht 6M. 300,613 Stück; an Frei⸗Kouverts 3 M. 
738,459 Stück (reſp. 1 M. 375,502 Stück und 562,906 St. 
mehr). Die Einnahme dafür betrug 293,697 Thlr. 12 Sgr. 
und 206,417 Thlr. 28 Sgr. 

Mit den Poſten ſind abgereiſt 3 Mill. 84,887 Perſonen 
(292,207 mehr). 

Das Perſonal der Poſt- Verwaltung beſtand Ende 1855 
überhaupt aus 5187 Beamten und 6806 Unterbeamten; das der 
Telegraphen-Verwaltung aus 108 Beamten, 238 Unterbeamten 
und 57 Probiſten. Die Geſammtzahl der Poſt-Anſtalten war 


0 


1819, der Telegraphenſtationen 68, der Poſtgebäude 100, der 
Poſthaltereien 1029, der Poſthalter 960, der Poſtillone 4181, 
der Poſtpferde 12,886, der k. Poſtwagen 2002, der Poſthalterei⸗ 
wagen 4342. Mit den gewohnlichen Poſten, deren Geſammtzahl 
2557 betrug, wurden 4 Mill. 116,916 Meilen zurückgelegt.! 
Eiſenbahnzüge mit regelmäßigen Poſtbeförderungen beſtanden: 230, 
welche 1 M. 155,041 Meilen zurückgelegt hatten. Telegra⸗ 
phiſche Depeſchen wurden 1855 befördert; 152,820. Die 


| bei ihnen beſchäftigten Arbeiter zu übernehmen“, empfiehlt folgende 
! auf unbeſtreitbare Weiſe eingeräumt, daß das ſchwarze Meer 


geſammte Porto-Einnahme betrug: 6 M. 352,360 Thlr. 20 Sgr. 
6 Pf. (544,166 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. mehr als im Vorjahr). 
Für telegraphiſche Depeſchen wurden 408,328 Thlr. 5 Sgr. 


4 Pf. (28,006 Thlr. 19 Sgr. mehr) eingenommen. 


Der Bericht der 12. Kommiſſion des Herrenhauſes über 
„Die Beſitzer von Eiſen⸗ 
bahnen, Fabriken, Manufakturen und Aktien⸗Unternehmungen für 
Bergbau und andere Gewerbe anzuhalten, die Armenpflege der 


modifizirte Faſſung: „Das Herrenhaus wolle beſchließen: die k. 
Staats -Regierung zu erſuchen, in Erwägung zu nehmen, ob nicht 
im legislativen Wege die Beſitzer von Eiſenbahnen, Fabriken, 
Manufakturen und Unternehmungen für Bergbau und andere Ge⸗ 
werbe angehalten werden können, mehr für die Erleichterung der 
Armen⸗Verbände in Betreff der Armenpflege der von ihnen bes 
ſchäftigten Arbeiter und deren Familien zu leiſten, als die bis 
jetzt beſtehenden Geſetze vorſchreiben.“ 

Der Staatsanz. veröffentlichte am Sonnabend einen Mini⸗ 
ſterial⸗-Erlaß des Handelsminiſters in Betreff der beſchränkenden 
Beſtimmungen des Effektenverkehrs hieſiger Börſe: 1) vereidete 
Makler dürfen ausländiſche volleingezahlte Effekten nur Zug um 
Zug vermitteln; 2) nicht volleingezahlte inlandiſche Aktien, In⸗ 


terimsſcheine, Quittungsbogen ꝛc. ebenfalls nur Zug um Zug; 
3) die Vermittlung ausländiſcher nicht volleingezahlter Aktien, Ans 
lehen ꝛc. iſt verboten, ohne Unterſchied ob Zug um Zug gehan⸗ 
delt wird. Ferner erwartet der Miniſterial⸗Erlaß vom Börjens 
älteſten zur Entfernung der Pfuſchmakler von der Börſe Anwen⸗ 
dung der Börſenordnung vom Mai 1825, wonach Nichtkorporirte 
ohne Grundangabe durch den Börſenälteſten von der Börſe ents 
fernt werden können. Schließlich empfiehlt der Miniſterial⸗Erlaß 
zu erwägen: in welcher Weiſe der Verbreitung ſogenannter nicht⸗ 
amtlicher Cours-Berichte durch Verwaltungsmaßregeln oder Ge: 
ſetzgebung zu begegnen ſei. f 

Die Wirkung des Reſkripts des Handelsminiſters über die 
Exceſſe im Betriebe der Börſengeſchäfte war vorgeſtern auf der 
ſogenannten Reſſourcenbörſe ſofort wahrzunehmen. Es ward von 
verſchiedenen Seiten angeregt, dieſen ſonntäglichen Privat⸗Börſen⸗ 
verkehr ganz aufzuheben, da man auch in ihm ein verbotwidriges 
Geſchäftstreiben erkennen müſſe. Indeſſen waren doch die Meiſten 
der Anſicht, daß man den auswärtigen Kommittenten gegenüber 
verpflichtet ſei, die ertheilten Aufträge innerhalb der nächſten 24 
Stunden zu effektuiren, und deshalb den täglichen Verkehr nicht 
entbehren könne. Man beſchränkte ſich deshalb darauf, keine No⸗ 
tirungen für die Montagsblätter zu bewirken, die deshalb, mit 
Ausnahme der „Börſen-Itg.“, geſtern ohne Coursnotizen erſchienen 
find, An der geſtrigen Börfe hatten geſtern die Geſchäftsformen 
ſich bereits den Wünſchen der Behörde vollſtändig accomodirt. 
Die unvereideten Makler und Agenten handelten nicht mehr als 
Vermittler der Geſchäfte, ſondern in eigenem Namen, und da von 
den meiſten auswärtigen Bank-Effekten volleingezahlte Aktien nebſt 
den Quittungsbogen emittirt ſind, ſo wurden die Geſchäfte in Be⸗ 
zug auf jene geſchloſſen. Die letzte der neukreirten Banken, deren 
Aktien noch nicht volleingezahlt ſind, die Leipziger, hat geſtern 
bereits durch ihre hieſigen Banquiers die Einzahlungen des gan⸗ 
zen Nominalbetrages annehmen laſſen. 

Das Ereigniß an der Börſe, das ſehr mannigfache Kombi⸗ 
nationen veranlaßt, iſt ein von Hrn. Hanſemann als Chef 
der Diskonto-Geſellſchaft erlaſſenes Circular, in welchem die Ge⸗ 
ſchäftsf reunde der Geſellſchaft benachrichtigt werden, daß dem bis⸗ 
herigen Vertreter des Geſchäfts-Inhabers, Herrn Meiſſner, die 
Prokura entzogen worden ſei. Da Hr. Meiſſner als eine bedeu⸗ 
tende finanzielle Kapazität gilt, jo erregt der Vorgang hier außer⸗ 
ordentliches Aufſehen. 

Der „St.⸗A.“ enthält in feinem amtlichen Theile eine vom 
3. d. M. datirende Verfügung der Miniſter des Innern und der 
Zinanzen, durch welche die Aufhebung des Verbots der Ausfuhr 
von Pferden über die Zollgrenze gegen das Zollvereins⸗Ausland 
und über die Grenzen gegen das Königreid) Hannover, das Herzog⸗ 
thum Braunſchweig und das Großherzogthum Luxemburg ausge⸗ 
ſprochen wird. 

Dem Vernehmen nach hat der General⸗Major und Chef der 
Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten im k. Kriegs- 
Miniſterium, v. Schöler, einen dreimonatlichen Urlaub erhalten 
und wird ihn derſelbe, wie verlautet, zu einer Reiſe benutzen. 
Zur Stellvertretung iſt der Oberſt und Flügel⸗Adjutant v. Man⸗ 
teuffel aus Düſſeldorf hierher berufen worden. 

Auf den Vorſchlag Alexander v. Humboldt's und Karl 
Ritters hat der König von Baiern dem Dr. Neumann, Ver⸗ 
faſſer des Werkes „die Hellenen im Scythenlande“, eine Penſion 
von 400 Fl. jährlich zur Fortſetzung ſeiner hiſtoriſchen und anti⸗ 
quariſchen Studien bewilligt. 

Nachdem die k. Ober-Poſt⸗Direktionen unter dem 14. v. M. 
aufgefordert worden find, ſich über die Frage gutachtlich zu äußern, 
ob und inwiefern es wünſchenswerth fein möchte, den gegenwärtig 
für die Verſendung von Geldern und Packeten beſtehenden Poſt⸗ 
zwang noch weiter zu ermäßigen oder ganz aufzuheben, hat der 


Befehle zur unmittelbaren Aufhebung der Blokaden gegeben wer: | 


welchen der Perſonen-Transport durch Privat⸗Fuhrgelegenheiten 


na 
5. 
Wechſel der Transportmittel berühren, ganz oder theilweiſe zu 
ejeiligen. Binnen 3 Monaten ſoll ein motivirtes Gutachten 
Se werden. 
Vor dem Kriminal» Senat des Kammergerichts kam am 


5. d. in der Appellations⸗Inſtanz folgende gegen den Grafen eine 
Sigismund und Alfred v. Bredow, Vater und Sohn, auf Kleſ— | 


ſen erhobene Anklage wegen Mißhandlung und leichter Körper: 
beſchaͤdigung des Tagelöhners Wels zur Verhandlung. Der 


Letztere hatte mit ſeiner Ehefrau auf dem Gute des Grafen von 


Bredow Vater gearbeitet. Der junge Graf, 19 Jahr alt, bes 
aufſichtigte die Arbeiter und hatte die Ehefrau Wels wegen ver- 
ſpäteten Erſcheinens bei der Arbeit rektiſizirt. Ihr Ehemann 
fand dies nicht gerechtfertigt und gerieth deshalb mit dem jungen 
Grafen in einen leichten Wortwechſel, indeſſen ohne die Ehrer⸗ 
bietung gegen denſelben zu verletzen. Einige Zeit darauf wurde 
Wels vor den alten Grafen in deſſen Wohnung citirt. Unter: 
wegs warnte der Diener den Wels, recht ruhig zu bleiben, da 
das Piſtol bereits geladen ſei. Der alte Graf Bredow ſtellte 
den Wels über den Vorgang mit ſeinem Sohne zur Rede und 
obſchon dieſer den Vorfall ruhig darſtellte, fühlte ſich der Graf 
dennoch veranlaßt, den Wels zu mißhandeln. Auch der junge 
Graf war in Folge des Lärmes hinzugekommen und verſetzte in 
Gemeinſchaft mit ſeinem Vater dem Wels zahlreiche Fauſtſchläge 
in das Geſicht, auch warfen ſie ihn zur Erde. Wels blutete und 
hatte mehrere Verletzungen, in Folge deren er 4 Tage lang 
arbeitsunfähig war. Der alte Graf behauptete in erſter Inſtanz, 
nicht zurechnungsfähig geweſen zu ſein, da er an Kongeſtionen 
nach dem Kopfe leide und in dieſem Zuſtande nicht wiſſe, was 
er thue. Der junge Graf dagegen wollte zu den Mißhandlungen 
nur durch den Zorn ſeines Vaters veranlaßt worden ſein. Wie⸗ 
wohl nun der vernommene Phyſikus den Zuſtand des Grafen 
Bredow sen, im Allgemeinen beſtätigte, jo legte der erſte Rich⸗ 
ter doch kein Gewicht darauf, weil der Jager des Grafen bekun⸗ 
dete, daß ſein Dienſtherr an dem in Rede ſtehenden Tage nicht 
don jenem Zuſtande befallen geweſen ſei. Ein anderer Zeuge 
hatte ferner behauptet, daß wirklich ein Piſtol geladen worden 
ſei, ohne daß ihm indeſſen der Zweck bekannt geworden. — Der 
erſte Richter erachtete die beiden Angeklagten für ſchuldig und ver⸗ 
urtheilte jeden derſelben gemäß F. 157 des Strafgeſ. zu vier 
Wochen Gefängniß. — In der Appellations⸗Inſtanz führte der 
Vertheidiger der Angeklagten, Rechts⸗Anwalt Valentin, aus, daß 
der §. 227 Tit. 7 Th. 2 Allg. Landrechts hier zur Anwendung 
komme, welcher den Herrſchaften die Züchtigung ihres Geſindes 
geſtatte. Der Staatsanwalt entgegnete hierauf, daß dieſer 
Paragraph durch die neuere Geſetzgebung längſt aufgehoben ſei 
und der Angeklagte Graf Bredow sen,, wenn er ſeinen Zuſtand 
kenne, um ſo mehr Veranlaſſung gehabt habe, jede Aufwallung 
zu vermeiden. Seinem Antrage gemäß erkannte das Kammer⸗ 
gericht denn auch auf Beſtätigung des erſten Urtels. (Nat. Z.) 

Aus der Ukermark, 6. April. Nachdem hier näch⸗ 
ſten Sommer der chauſſeemäßige Ausbau des Oderdammes bei 
Schwedt zur Vollendung gelangt, wird an der Hauptſtraße von 
Cüſtrin ab die Neumark mit der Ükermark und dem dahinter lie⸗ 
genden Vorpommern bis Stralſund hinauf durch Chauſſeen vers 
bunden ſein bis auf die etwa 2 Meilen lange Strecke vom Bahn: 
hof Paſſow bis Schwedt. Dieſer Straßentheil iſt zum chauſſee⸗ 
mäßigen Ausbau vor mehreren Jahren veranſchlagt; die Geld— 
mittel zum Bau haben indeß ſeither nicht beſchafft werden können, 
weil angeblich die Stände des Angermünder Kreiſes für dieſe an 
der Grenze mit Pommern belegene Straßenſtrecke kein beſonderes 
Intereſſe nehmen. 

Gollub, 4. April. Aus authentiſcher Quelle kann ich 
Ihnen die Nachricht mittheilen, daß geſtern eine Eſtafette an das 
Militärkommando der polniſchen Grenzſtadt Dobrzyn den kaiſer⸗ 
lichen Befehl gebracht, daß die projektirte Aushebung von 30,000 
Mann nicht ausgeführt wird, daß alle verheiratheten Militärs 
der jüngſten Aushebungen in ihre Heimath entlaſſen und nur dies 
jenigen in das Heer einrangirt werden, welche ſich der Rekrutirung 
entzogen. Dieſe Maßregel iſt wohl eine Folge des proklamirten 
Friedens. Wir hoffen, daß derſelbe auch einen freiern Grenzver— 
kehr herbeiführen wird. (Thorn. Wbl.) 

Von der polniſch⸗ ruſſiſchen Grenze wird be 
richtet, daß die Negoziationen betreffs der OGrenzſperre 
von Seiten Oeſterreichs und Preußens, von Seiten 
Rußlands noch im Zuge ſind. Was man früher von Rußland 
als eine Vergünſtigung angeſprochen hatte, fordert man jetzt in 
Folge der Konzeſſionen von den J. 1815, 1818 und 1825. 

alen 5 (K. H. 3) 

ſamburg, 7. April. Die heute vom Senate der Bür⸗ 
gerſchaft von Neuem vorgelegte ſogenannte Neunerverfaſſung iſt 
von pier Kirchſpielen gegen eins verworfen worden. Bei Aus⸗ 
zahlung der Stimmen ergab ſich, daß 661 gegen, 344 für die, 
ſelbe votirt hatten. 

Oeſterreich. 

Wien, 6. April. Se. k. k. Majeſtät hat mit Allerhöch⸗ 


ſtem Handſchreiben vom 2. April dem Miniſter des k. Hauſes 


und der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen v. Buol-Schauen⸗ 
ſtein, in Anerkennung ſeiner langen, treuen und ausgezeichneten 
Dienſte und gelegentlich des, am 30. März unter feiner Mit⸗ 


den Beſtimmungen des Geſetzes über das Poſtweſen vom 
n 1852 unterliegt, inſoweit dieſe Beſchränkungen nicht den 


' 


U 


wirkung zu Paris abgeſchloſſenen Friedens, das Großkreuz des 


St. Stephan⸗Ordens zu verleihen geruht. 
N Frankreich. 
aris, 6. April. Eine bereits telegraphiſch erwähnte 
Note im Moniteur lautet wörtlich: In Erwartung der Ratifi⸗ 
kation deg Friedensvertrages, IN zwiſchen Frankreich, Großbritan⸗ 
nien, Sardinien und der Türkei einerſeits, und Rußland anderer: 
nien, Oatdinien und der rer een 


Getreides, ergriffenen Prohibitiv⸗Maßregeln unverzüglich aufgeho— 
ben werden ſollen. Die konſulariſchen Alten und die für . 
Schiffer und Handeltreibenden erforderlichen Formalitäten werden 
proviſoriſch von den Agenten derjenigen Mächte vollzogen wer⸗ 


aris, 7. April. 
Sitzung. 
Schweden und Norwegen. 
Svenska⸗Tidningen bemerkt mit Bezug auf eine Stockholmer 
Correſpondenz des „Nord“ über die begbſichtigte Befeſtigung der 


Heute hielten die Konferenzmitglieder 


ſchwediſchen Hauptſtadt: „Der Gedanke, Stockholm zu befeſtigen, 
iſt nicht neu, er reicht im Gegentheil zu der Zeit der Königin 
Chriſtine und des Königs Karl Guſtav hinauf, und man hat ei⸗ 
nen Plan zu Befeſtigungen, mit denen die Hauptſtadt auf der 
Landſeite umgeben werden ſollte, aufbewahrt, der über zweihun⸗ 
dert Jahre alt iſt. Seitdem kam man wiederholt darauf zurück, 
zuletzt im Jahre 1831, wo man einige Befeſtigungs⸗Arbeiten auf 
der Landſeite vornahm, deren Koſten von den für Ufer- Befeſti⸗ 
gungen ausgeſetzten Geldern genommen wurden. Im Jahre 1854 
verlangte die Regierung vom Reichstage einen Credit von 
100,000 Reichsthalern — eine Summe, die ſtark genug, um 
die ernſtliche Abſicht anzudeuten, daß die Stadt im größeren 
Maßſtabe befeſtigt werden ſolle. Wenn die Befeſtigungs⸗Frage 
jetzt von Neuem zur Sprache kam, ſo liegt der Grund in der 
durch den Krieg geſteigerten Aufmerkſamkeit auf Punkte, die man 
in Folge des langen Friedens außer Acht gelaſſen hatte. Die 
Vertheidigungs-Arbeiten ſind von der Regierung nach Verlauf 
eines vierzigjährigen Friedens mit Rußland wieder aufgenommen 
worden, und zwar von demſelben Könige, dem man ſein gutes 
Einvernehmen mit dieſer Macht ſo bitter vorgeworfen hat.“ Der 
„Nord“ ſcheint dieſem Unternehmen eine Tragweite zu geben, 
die es nicht hat, und unſerer Anſicht nach iſt die Veranlaſſung 
zu derſelben nur in der Vorſicht, die jede unabhängige Nation 
ſich ſchuldig iſt, zu ſuchen. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 5. April. So eben erläßt das kai⸗ 
ſerliche Finanzminiſterium folgende Bekanntmachung: In 
Folge der Unterzeichnung des Friedenstraktats ſind 
die Handelsverhältniſſe der kriegführenden Mächte 
wiederhergeſtellt. Weſtmächtliche Handelsſchiffe wer⸗ 
den in ruſſiſchen Häfen zugelaſſen und für die ruſſi⸗ 
ſche Flagge iſt die ungehinderte Schiffahrt wieder 

(Tel. Dep. d. Kgsb. Hart. Ztg.) 

Provinzielles. 

* Eine große Anzahl der wohlhabendſten Hofbeſitzer im Ma⸗ 
rienburger Werder, unter denen ſich viele Wahlmänner befin- 
den, hat eine Adreſſe an den Grafen Schwerin erlaſſen, 
worin es heißt: „Aus den Berichten über die gegenwärtigen Ver⸗ 
handlungen des Abgeordnetenhauſes haben wir mit Beſorgniß er⸗ 
ſehen, wie ſehr ſich eine Partei, die ſich die konſervative nennt, 
beſtrebt, rückſichtslos alles Beſtehende bei Seite zu ſchaffen, dem 
mühſam errungenen Fortſchritte, dem ſchaffenden Geiſte der Gegen⸗ 
wart, die drückendſten Seileln aufzulegen, ihm, wenn ſie ihn auch 
nicht zurückzudrängen vermag, doch wenigſtens in ſeinem fried⸗ 
lichen Vorwärtsſchreiten die größten Hinderniſſe entgegenzuſtellen. 
Wir haben aber auch wahrgenommen, daß es noch Männer giebt, 
die mit eben derſelben Energie 1 Kampf aufzunehmen wiſſen 
für des Volkes Wohl, für Recht und Gerechtigkeit, die ohne Furcht 
und Zagen ee jenen Beſtrebungen, wohl wiſſend, daß 
ſie des Volkes? rei ſich haben. Und an der Spitze — 
Männer ſteht ein Mann, in dem ein warmes Herz für des Volles 
wahre Wohlfahrt ſchlagt, der nicht ſein, ſondern des Volkes In⸗ 
tereſſe mit männlichem Muthe vertheidigt, der nicht von dem Wahne 
befangen iſt, bis zu ihm reiche des Geſetzbuches Strenge nicht, und 
der ſich dafür einen Altar in den dankbaren Herzen ſeiner Mit- 
menſchen aufbaut. Und daß wir dieſen Mann in Ew Hochgebo⸗ 
ren begrüßen und unſere tiefſte Hochachtung ihm darbringen dür⸗ 
fen, das iſt es, was uns zu geſtatten wir gehorſamſt bitten.“ 


Stadt: Theater. 


Norma.“ Ohne das Bene der Frau Bürde-Ney hätte 
die Muſe Bellini's in dieſer Saiſon nicht ein einziges Mal auf 
unſerer Bühne ihre Thränen vergoſſen und mit dem elegiſchen 
Schmelz und dem kythmiſchen Pathos ihrer Melodie die Herzen 
bezaubert, denn ein Zauber, wohnt allerdings in dieſen Tönen, die 
auf den Wogen des ſüßeſten Wohllauts daherſchweben. Aber es 
iſt kein Zauber der gebrochene Kraft che und welkes Leben ver- 
jüngt, im Gegentheil, er taucht das friſcheſte Leben in den Sal 
Schwermuth und die heroiſche Kraft in eine Art Salmaciſchen Quell, 
darin fie um den Preis weibiſch⸗ſinnlicher Schöne den heldenhaften 


eröffnet. 


den, welche eingewilligt haben, während des Krieges offiziell für || Töne die nämliche Klanggeltung bat. Der dramatiſche Theil 
| die Intereſſen der Unterthanen der kriegführenden Mächte Sorge 5 va e ar er 4 1 bi 
zu tragen. ? 0 reicht & 5 5 


Charakter verliert. Auch die Norma, in der Bellini ohne Zweifel 
den kühnſten Anlauf nimmt, kann dieſem and nicht entgehen, 
und der elegiſche Grundton zittert durch alle Scalen und Intervalle 
der Leidenſchaft; mag es ſtürmen, wie es will, der Sturm bricht 
keine Eichen, er entblättert nur welke Roſen; über die tobende Fluth 
gießt ſich melancholiſcher Mondſchein. Die Energie der Darſtellung und 


Stimme kann die Leidenſchaft * 5 und ſtraffer e aber | 


fie muß dem Rythmus und der Melodi 
dieſen liegt Bellini's Eigenthümlichkeit, Verdienſt und Vorliede; 
Harmonie und Inſtrumenkgtion ſind für ihn nur von ſekundärer 
Wichtigkeit, und erheben ſich ſelbſt in der Norma nicht zur Höhe 
des Sujets und der Aufgabe; über die Melodie vergißt Bellint 
Alles; ſie iſt die Seele ſeiner Seele, ſein Lieblingskind, und weil ſie 
es iſt, trotz aller Gaben und Gnaden, die ſie empfangen hat, doch 
nur ein verzogenes Kind. 8 
Die Partie der Norma wird = die Glanzpartie der Frau 
Bürde ⸗-Ney gehalten und in der That iſt dieſelbe wohl geeignet, 
zu zeigen, was eine Stimme an Klangfülle, Fertigkeit und Aus⸗ 
dauer aufzuwenden hat. Wir geſtehen, daß wir nie eine Stimme 
ehört haben, die mit ſo großer Kraft ſo viel weiche Rundung, mit 
5 großer Energie ſo viel zarten Schmelz verbindet, und wir möch⸗ 
ten es bezweifeln, daß noch eine zweite exiſtirt, die für das Finale 
des zweiten Aktes die gleiche Kraft behält, wenn ſie im erſten Re⸗ 
zitativ mit ſolchen Klangmaſſen operirt.. Und dieſes erſte Rezitativ 
zeigte allerdings die Stimme der ae Sängerin ſchon in ihrer 
vollſten und wir möchten ſagen in ihrer ſtolzen Schönheit; die Töne 
reihten ſich aneinander, als ob jeder folgende für den Verlust des 
vorhergegangenen in noch edlerem und reineren Metall Erſatz bieten 
. die hohen Einſätze in dem gedehnten Tempo waren von wun⸗ 
erbarem Effekte und wir können das zauberhafte Crescendo, mit 
dem der „Frieden“ wiederholentlich ausgeſtattet wurde, nicht anders | 
vergleichen, als mit einem Schwan, der ſanft uns entgegenſchwimmend, 


telodie ihre Geltung laſſen. In 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schbenert in Stettin. 
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Monats⸗Ueberſicht 
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en Privatbank in Pommern, 
40 der 


tatuten vom 24. Auguſt 1849. 
Baorbeſtände ctiva: , PA 
1) aarbeitän rennen nr 3 . 496. 

2) We ſelbeſtände ++» + ebene ene d raue TER, 
3) Lom ardbeſtände ese eee eee 1 944,090 " 
4) Staatspapiere, diverſe Forderungen und Aktiva 1,436,215 „ 
5) Staatsſchuldſcheine bei der Königl. General⸗ 


Staats-Kaſſe laut $. 8 der Statuten 
P Iva: 


A 8 8 
6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlauf: 997,1 
7) Verzinsliche De Nen Kabale —*ð* rs de . 
8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privat- 
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Stettin, 8. April. Witterung: 
gene Nacht ſtarker Regen. Temperatur 

Am beutigen Landmarkt fehlt Zufuhr 
wurde für Weizen 72—90, Roggen 6472, Gerſte 52—54 
72 78 Re. Yr 25 Scheffel, Hafer 34—38 ½%r 26 Scheffel. 

An der Börſe: 

Weizen, etwas feſter, Yr Frühjahr 88.89pfd. gelber Durch 
ſchnitts⸗Qualität 89 %. 
Juni und Juni⸗-Juli 98 


% Mair 

r. 

Roggen, anfangs ſehr feſt, 
. 


ſchließt flau, loco 83.82pfd. 65 . 

bez., 86.8 2pfd. 68 bez. u. Gd., 84.82pfd. 67 . Br., 66 Gd. 

bzpfd. Ye Frühjahr 63, 6244, 62, 61½ Ag bez., Yr Mai-Juni 

63, 62, 61½, 61 % bez., n Juni-⸗Juli 62 bez. u. Br., r 

Juli-⸗Auguſt 59, 60 % bez., der e ER 56, 56 ½ . bez. 
b 


Gd. 84.90pfd. 92 %. Br., ya 


Gerſte, loco 75,76pfd. Yr Jöpfd. 531 bez., der 
Behpjab: 7 0d . . * ez. 1 25 0 77 
afer, loco der 52pfd, ez., dr Frühj. 50.5 2pfd. excl. 
gel 1 33½ % Gd., 34 Br., ver Dal Yun do. 
4 ez. ö 
Erbſen, nach Qualität 72 —78 & Br. 
Leinöl incl. Faß 14½ 3a Br. 
Aüb dt, en, erg . bes, 5. Aoril-Mai 47% & 8 
übol, flau, loco ez, Nr April-Mai 1 r. 
17 Gd., Yr Sepl.-Okt. 14% Aa bez., Br. und GG. 
Spiritus, feit, loco ohne Faß 13% % bez. u. Gd. mit Faß 
kurze Lief. 13%, % bez., der Frü jahr 13%, 9%, bez., „r M 


ai⸗Juni 
13½ % bez. u. Br., Kr Juni-⸗Ju 


113 ½ Gd. pr. Juli⸗Auguſt 13% 
bez. u. Br., 7er Auguſt do., r Auguſt⸗Septbhr. 13 0% Gd. 
Kleeſaamen, unverändert, weißer mit 26 — 30 %, rother 
20—22 ½ offerirt. f Be 
Aetien : Union-Promessen 102 Br. Germania 101 Br. Neue 
Dampfer-Compagnie I, Serie 110 Gd., II. Serie 112 Gd., Pom- 
merania 112 Br, Nationalbank-Actien 124½ Br. N 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 


Berlin, 8. Ay, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſ uld Schein 


86½% Br. Prämien⸗Anleihe 3½ % 113 bez. Berlin⸗Stettine 
157 bez. Stargard-Poſener 96 bez. Köln⸗Mindener 175 ber 
Abeiniſche 121 bez. 


? Samöfih eſterreich. Staats Eijenbabn 
Aktien 174 bez. London 3 Mt. 6. 22% bez. 05 Ali 
Roggen 7 Frübjahr 66, 65½ % bez., Yyr Mai-⸗Juni 65 ½% 

65 % bez., % Juni-Juli 64, 63½ ½ bez. 1 1 
Nübol loco 17½ e bez., er April⸗Mai 171%, ½% . bez, 
dr Sept.-⸗Okt. 14 % bez. Al 
Spiritus loco 25% bez., r April⸗Mai 25 ½, ½ Re bez 
Yr Mai-Juni 35%, 3, ½ bez., e Juni-Juli 26 ½½ . bez. 
London, 7. April. Weizenmarkt unverändert, aber feſt, wenig 
4 I fremden. Gerſte is höher, andere Getreide-Gattungen 
unverändert. U 
Amſterdam, 7. April. Weizen unverändert ſtille. Roggen 
6 . niedriger, ruhig. Rappſaat Yr Frühjahr 103 T. Rüböl 777 
Frühjahr 50% ZZ * 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 
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Abends 9115 


5 2 Morgens Mittags 
April, 1 6 br. | 2 lis. 10 Ubr. 
1 — Ar li mas 7 ar, MA 1 


| — 
Barometer in Pariſer Linien 7 

auf 0 xeduzirt. * 
Thermometer nach Reaumur. 4 


＋ 56% T1 + 91° 
— 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


